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Beſtellungen 

auf die „Thorner Preſſe“ mit dem neuen illuſtrirten 
Unterhaltungsblatt pro 1. Quartal 1884 werden von 
allen Kaiſerlichen Poſtanſtalten, Landbriefträgern, ſowie von 
uns angenommen und die erſchienenen Nummeru nachgeliefert. 


Die Expedition. 


Der unter dieſer Ueberſchrift von dem Eugen Richter'ſchen 
„Reichsfreunde“ (Reichsfeind wäre ſchon richtiger) gebrachte 
Artikel findet nirgends Zuſtimmung. Wie könnte es auch 
anders ſein; man müßte an dem Geiſte unſeres Volkes 
zweifeln, wenn man annehmen wollte, daß eine ſolche ver⸗ 
werfliche politiſche Kampfesweiſe irgendwo Sympathien finden 
könnte. Selbſt das „Berliner Tagebl.“, daß ſich doch ſonſt 
auch zu der Partei Richter sans phrase bekennt, meint, der 
„Reichsfreund“ ſei kein Marquis Poſa, gehöre aber zu den 
Köpfen, in denen eine ganz beſondere Weltſpiegelung vor ſich 
gehe. Es bezeichnet den Artikel als eine ſehr eigenthümliche 
Probe der Logik des „Reichsfreundes.“ Gleichzeitig äußert 
es eine Art von Mißbilligung darüber, daß die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ den Artikel abgedruckt und ſomit niedriger 
gehängt hat. Die Mißſtimmung iſt erklärlich genug. Die 
Kreiſe, für welche der „Reichsfreund“ beſtimmt iſt, verlangen 
einen dicken Farbenauftrag und die Herausgeber des Blattes 
ſetzen bei ihnen ein eigenes politiſches Urtheil — ob mit 
Recht oder Unrecht bleibe unentſchieden — nicht voraus. Für 
Kreiſe, in denen man ſich ſchon ſelbſt ein politiſches Urtheil 
zu bilden verſteht, iſt der „Reichsfreund“ nicht beſtimmt, und 
man kann der Fortſchrittspartei keinen größeren Tort anthun, 
als wenn man Proben der auf Gedankenloſigkeit berechneten 
Agitation an das Licht der allgemeinen Oeffentlichkeit bringt. 
Nicht minder erklärlich iſt es, wenn ſich die „National⸗Ztg.“ 
über die Veröffentlichung in der „Nordd. Allg. Ztg.“ be⸗ 
ſchwert. Das arme Sezeſſioniſtenblatt wird damit in die 
traurige Nothwendigkeit verſetzt, ihre beſten Freunde zu des⸗ 
avouiren, und die Art und Weiſe, wie ſie dieſer Nothwendig⸗ 
keit nachgiebt, nimmt ſich auch drollig genug aus. Sie ſagt: 
„Die „N. A. 3.“ erklärt es — nicht mit Unrecht — für 


| 
Kronprinz und Kanzler. 


„anwidernd, mit derartigen Auswüchſen der Parteibefliſſenheit 


nähere Bekanntſchaft zu machen,“ wie der Verſuch des „Reichs⸗ 
freund“ einer iſt, das Erſcheinen des fraglichen Berichtes in 
der „Nat.⸗Ztg.“ zu einem Angriff gegen den Reichskanzler, 
in welchen der Kronprinz hineingezogen wird, auszunutzen. 
Eben deshalb iſt es aber höchſt befremdend, daß die „N. A. 
Z.“ den Artikel des „Reichsfr.“ an hervorragender Stelle 
als ein wichtiges Ereigniß behandelt. Uns erſcheint der Ab⸗ 
druck des Artikels in der „N. A. Z.“ zu Zwecken, auf welche 
wir hier nicht näher eingehen wollen, noch erheblich anwidern⸗ 
der als die urſprüngliche Veröffentlichung im „Reichsfr.“: 
„Auf welche wir hier nicht näher eingehen wollen“ iſt gut. 
Weiß nichts mehr! lautet ein von Eugen Richter gern ge⸗ 
brauchter parlamentariſcher Zwiſchenruf. Die „Voſſ. Ztg.“ 
hat offenbar noch keine Gelegenheit gehabt, ſich mit Herrn 
Dirichlet ins Vernehmen zu ſetzen, ſie thut daher vorläufig 


das Klügſte und ſchweigt. Wir unſererſeits ſind dem „Reichs⸗ 
freund“ dankbar für ſeinen Artikel. Durch denſelben wird 
verſucht, den deutſchen Thronfolger zu kompromittiren, indem 
ihm inſinuirt wird, offen und vor aller Welt die Politik 
ſeines erhabenen Vaters zu desavouiren. Wenn der „Reichs⸗ 
freund“ nur von Kanzlerpolitik ſpricht, ſo weiß in Preußen 
und wohl auch im übrigen Deutſchland jedes Kind, daß ſich 
die Hohenzollern nicht von irgend Jemand eine Politik 
oktroyiren laſſen, welche ihren Anſchauungen nicht entſpricht. 
Und wer es noch nicht weiß, daß die Politik des Neichs- 
kanzlers keine andere iſt als die des Kaiſers ſelbſt, der leſe 
die kaiſerliche Botſchaft vom November 1881 nach, da wird 
er es in unzweideutigſter Weiſe ausgeſprochen finden. Nun 
liegt es auf der Hand, daß die Fortſchrittspartei den ſchmäh⸗ 
lichen Verſuch, den Kronprinzen zu kompromittiren, nicht 
unternehmen würde, wenn ſie die Hoffnungen, die ſie ehedem 
auf ihn ſetzte, auch noch heute theilte. Auch in der Fort⸗ 
ſchrittspartei ſelbſt hat ſich endlich die Ueberzeugung Bahn 
gebrochen, daß die Spekulation auf einen Thronwechſel eine 
verfehlte war. Das iſt es, was uns der Artikel des „Neichs- 
freund“ lehrt, und wir ſind ſehr zufrieden damit, daß das 
loyale Mäntelchen, mit welchem ſich der Radikalismus dra⸗ 
pirte, um die Wolfsklaue zu verbergen, endlich fällt. 


* Politifhe Aeberſicht. 

In Spanien drängen die Dinge zu einer Krifis. Das 
jetzige Miniſterium ſcheut vor keinem Mittel zurück, ſich, ſelbſt 
entgegen dem Willen der Mehrheit der Cortes, am Ruder zu 
erhalten. Als ſich bei der Verleſung des Entwurfs einer Er⸗ 
höhung der Militärbeſoldungen aus den Reihen der Cortes 
mißbilligende Aeußerungen bemerkbar machten, drohte der 
Kriegsminiſter an die Armee zu appelliren. Wie der Kriegs⸗ 
miniſter gegen den König ſelbſt agitirt, dafür werden ein paar 
eklatante Beiſpiele gemeldet. General Fovror, der mit feinem 
Namen und Titel eine Proklamation des republikaniſchen zo⸗ 
rilliſtiſchen Comités unterzeichnete, erhielt dafür nicht einmal 
eine Rüge. Ein militäriſches Fachblatt hatte angeſichts der 
Gerüchte von neuen militäriſchen Komplotten den Offizieren 
vorgeſchlagen, in ſeinen Spalten Kundgebungen der Treue 
für den König zu veröffentlichen. Ein einziger Oberſt leiſtete 
der Aufforderung Folge und wurde dafür vom Kriegsminiſter 
des Kommandos enthoben und eingeſperrt. In verſchiedenen 
Theilen des Landes zeigen ſich bereits revolutionäre Zuckungen. 
Vorbeugungsmaßregeln ſind nicht getroffen. 


Ueber den Zuſtand der engliſchen Flotte giebt der durch 
ſeine Zuverläſſigkeit und Unparteilichkeit bekannte Bericht⸗ 
erſtatter des „Standard“, Herr Cameron, welcher ſoeben die 
Fahrt von Bombay nach Suakim machte und die meiſten eng- 
liſchen Panzerſchiffe aus perſönlicher Beobachtung kennt, eine 
ſehr peſſimiſtiſche Schilderung. „Allen Engländern, die um⸗ 
herreiſen“, ſo ſchreibt er unter andern, „kommt die Art, wie 
die engliſche Marine vernachläſſigt wird, wie ein nationaler 
Wahnſinn vor. Das Leben der Nation hängt von der Wirk⸗ 
ſamkeit der Flotte ab, und doch ſchickt man unſere Mannſchaften 
in Schiffen ab, welche an Ausrüſtung und Schnelligkeit weit 
hinter denen anderer Nationen zurückbleiben. In Tamatave 


waren die franzöſiſchen Schiffe mit Mitrailleuſen ausgerüſtet 
und beſaßen größere Geſchwindigkeit, als die Schiffe unſeres 
indiſchen Geſchwaders, welches, obgleich zahlreicher und größer, 
doch in einem Kampfe mit jenen bedeutende Schwierigkeiten 
gefunden hätte. Cabinetsminiſter mögen im Parlament noch 
ſo ſehr die Wirkſamkeit unſerer Marine herausſtreichen, ich 
aber kann nur bezeugen, daß ich jüngſt mit den Offizieren 
unſerer drei hauptſächlichſten Geſchwader in verſchiedenen Theilen 
der Welt geſprochen und daß alle, ohne Ausnahme, den gegen- 
wärtigen Zuſtand unſerer Marine als faſt verzweifelt anſehen.“ 


Deutſches Reich. 
Berlin, 6. Januar 1884. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer und Ihre Kaiſerl. und 
Königl. Hoheiten der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin 
wohnten geſtern Abend der Vorſtellung im Opernhauſe bei. 
Nach dem Schluß derſelben war dann im Königlichen Palais 
eine kleine Theegeſellſchaft. Im Laufe des heutigen Vor⸗ 
mittages empfing Se. Majeſtät der Kaiſer den zu Allerhöchſt⸗ 
ſeinem General-Adjutanten ernannten bisherigen Remonte-In- 
ſpekteur, General-Lieutenant von Rauch. 

— Dem General der Infanterie, v. Ollech, Gouverneur 
des hieſigen Invalidenhauſes, iſt das Großkreuz des Rothen 
Adler⸗Ordens Allerhöchſt verliehen worden. 

— Der Geheime Regierungsrath Rottenburg hat ſich 
der „N. Z.“ zufolge nach Friedrichsruh zur Dienſtleiſtung 
bei dem Reichskanzler begeben, um den Legationsrath Grafen 
Cuno zu Rantzau zu vertreten, welcher durch den Tod ſeiner 
Mutter für kürzere Zeit aus der Umgebung des Reichskanzlers 
abberufen iſt. 

— Die „N. P. Ztg.“ ſchreibt: „Bei dem Neujahrs⸗ 
empfange hat ſich dem Vernehmen nach Se. Majeſtät der 
Kaiſer namentlich mit dem Staatsminiſterium eingehend unter⸗ 
halten und ſeine beſondere Befriedigung über die Geſchäfts⸗ 
führung des gegenwärtigen Miniſteriums beſtimmt zu erkennen 
gegeben.“ 


Der feierlichen Einführung des zum vierten Dom⸗ 
prediger ernannten Konſiſtorialrathes Beyer, die heute Vor⸗ 
mittag im Dom ſtattfand, wohnten in den Hoflogen Se. 
Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz, der Prinz 
Alexander, ſowie die Kronprinzlichen Töchter Victoria und 
Sophie bei. Das Gotteshaus ſelbſt war bis auf den letzten 
Platz gefüllt. Nachdem Hofprediger Schrader die Eingangs⸗ 
liturgie gehalten, folgte der Akt der Einführung, den Ober⸗ 
Hofprediger Dr. Kögel unter Aſſiſtenz des Hofpredigers 
Schrader vollzog. 

— Auf Veranlaſſung der vom Reichstag beſchloſſenen 
Reſolution wegen Einrichtung von Aerztekammern hat, wie 
mehreren Blättern berichtet wird, der Reichskanzler die Einzel⸗ 
regierungen um Gutachten über die Bedürfnißfrage erſucht 
und Mittheilung über eventuell ſchon beſtehende Einrichtungen 
erbeten. 

— Der „Berliner Börſen-Courier“ bezeichnet die Kunde 
von Laskers Tode als erſchütternd, aber nicht völlig uner⸗ 
wartet. Was ſo lange liebevoll verſchwiegen werden mußte 
— heute braucht es kein Geheimniß mehr zu bleiben. 
Eduard Lasker litt an der furchtbarſten Krankheit, die den 


Eine Harzreiſe auf gut Glück. 
5 Humoreske von A. Leue. 
Fortſetzung. 

Da es erſt halb vier war, und wir noch zeitig genug 
nach Wernigerode zu kommen glaubten, ſo beſchloſſen wir der 
Burg noch einen Beſuch zu machen. Während wir alſo lang⸗ 
ſam die Anhöhe hinauf ſtiegen, kam mit lautem Huſſa ein 
ſeltſames Gefährt den Hohlweg herunterkajolirt. Es war ein 
Kinderwagen, welcher beſpannt mit zwei Mädchen von 8 bis 
9 Jahren, von einem etwas jüngeren Knaben gelenkt wurde. 
Die Zügel in der Hand ſaß der kleine Burſche ſtolz im 
Wagen, und ſpornte mit derben Peitſchenhieben ſeine Pferdchen 
zu immer ſchnellerem Laufe an. 

Die Mädchen waren von einfach bürgerlicher Abkunft, während 
der Kutſcher, in ſchwarzem Sammet gekleidet, ſich ausnahm, 
wie ein kleiner Prinz. Es war ein bildſchöner Junge mit 
goldgelben Locken, blauen Augen und einem weichen, unſchul⸗ 
digen Geſichtchen von köſtlichem Inkarnat. Lachend hielt ich 
das Geſpann auf und fragte woher und wohin. Artig und 
beſtimmt gab das liebliche Bübchen Antwort, nannte auf meine 
Frage einen ſtolzen, hochadeligen Namen, und trieb, ohne ſich 
weiter an mich zu kehren, mit einigen derben klatſchenden 
Hieben ſeine kleinen Renner von neuem zum Laufe an. Düſter 
ſtarrte mein Freund den davonjagenden Kindern nach. 

„Ein echt feudales Vergnügen,“ rief er aus, und begann 
ſodann eine längere Abhandlung, worin die moderne Geſellſchaft 
und das goldene Vließ, Göthes „Klärchen“ und erlauchte 
Epauletten wild durcheinander wirbelten, von welcher ich indeß 
nur verſtand, daß mein Freund Kirchner eine elementare 
Averſion hatte gegen Alles, was verbriefte Rechte und Privi⸗ 
legien hieß. 

Wir gingen langſam in den Schloßhof und ich pfiff leiſe 
für mich hin. Entweder war Kirchner ein Demokrat vom 
reinſten Waſſer oder aber ſein Weiberhaß reſultirte aus ganz 
bösartigen Erfahrungen. 

Das Hauptgebäude auf der Burg iſt im romaniſchen 
Stil reſtaurirt und hat mit ſeinen lauſchigen Fenſtern und 
laubverdeckten Treppen, ein gemüthliches, heimliches Anſehen. 


Beachtenswerth iſt auf dem Hofe noch eine uralte Kapelle, 
eine Art Kloſterkirche mit hölzernem Thürmchen und guter⸗ 
haltenen romaniſchen Ornamenten. Ueberhaupt ſind die Re⸗ 
liquien vergangener Jahrhunderte mit ſchätzenswerther Pietät 
geſammelt, eingemauert oder ſonſtwie vor'm Verfall bewahrt. 
Es war ſchwül und die Sonne brannte ſtechend heiß. 
Mein Freund nahm natürlich die Mappe zur Hand. 
Nachdem Kirchner ſeiner kunſtfertigen Leidenſchaft gefröhnt 
und ich mit einer jungen Wirthſchafterin im Burggarten Kirſchen 
gepflückt hatte, hoben wir unſere Füße auf und fanden uns, 
ganz vertieft in ernſthafteGGeſpräche, am Fuße des Ilſenſteins wieder. 
Hier brachte uns ein gefälliger Holzhacker die erfreuliche 
Ueberzeugung bei, daß wir den bequemen Weg verfehlt und 
jetzt nur die Wahl hatten, entweder auf den Genuß der Aus- 
ſicht zu verzichten oder den entſetzlich ſteilen Felſen geradeweges 
hinaufzuklettern. Nach unendlichen Mühſeligkeiten oben ange⸗ 
langt, bot ſich mir ein Anblick dar, der alle Anſtrengungen 
gering erſcheinen ließ, und in ſeiner ruhigen Schönheit mich 
auf's tiefſte ergriff. Da Kirchner weiter unten einen etwas 
außergewöhnlich geſtalteten Felſen für würdig befunden hatte, 
der Unſterblichkeit überliefert zu werden, konnte ich mich un⸗ 
geſtört meinen Empfindungen überlaſſen. Bequem legte ich 
mich auf den grünbemooſten Felſen nieder und ſchaute andächtig 
hinab. Welch' ein paradieſiſch ſchönes Bild! Wie Kuliſſen 
ſchieben ſich links und rechts dichtbewaldete Berge an das 
grüne Thal heran und zwiſchen ihnen durch ſchlängelt ſich wie 
ein Silberband das Flüßchen der fernen Ebene zu. 
Freundlich grüßen die rothbedachten Häuſer von Ilſen⸗ 
burg herüber und, vergoldet von den Strahlen der Abendſonne 
glänzen ihre Fenſter in einem feurigen Licht. In einem leuch⸗ 
tenden Blau lacht der Aether herab, und nur fern am Hori⸗ 
zont thürmen ſich goldgeränderte Wolken. Leiſe und ſanft 
ertönt aus der tiefen Stille des Thales das geheimnißvolle 
Rauſchen der Ilſe empor, und fern vom Geräuſch der Welt 
ſenkt ſich ein unendlich ſüßer, wehmüthiger Friede in jedes, 
auch in das wildeſte Menſchenherz. N a 
Ich weiß nicht, wie es kommt; ſobald ich eine rührend 
einfache Melodie höre, oder etwas recht Schönes und Feier⸗ 


liches ſehe, ſo ſteigen mir die Thränen in die Augen, und ich 
bin wieder ſo glücklich unglücklich, wie in meiner Jugend, 
wo ich ſtets am traurigſten und wehmüthigſten geſtimmt war, 
wenn die Bäume blühten und die Nachtigallen ſangen. Als 
ich ein Kind war, glaubte ich, dort, wo die Sonne ſo goldig 
unterging, müßte ich einſt unendlich glücklich werden, und eine 
wilde Sehnſucht nach der Ferne quälte heiß mein junges Herz. 
Später, als das Schickſal den Jüngling ſchon von ſelbſt hin⸗ 
ausgetrieben in die fremde kalte Welt, als er das Leben ken⸗ 
nen gelernt und feine Luſt, wurde er mit Seufzen bald gewahr, 
wie wenig die Ferne die heiße Glut eines jugendlichen Herzens 
zu löſchen vermag. Denn ob ihm auch eine Freude nach der 
anderen winkt, ſtets nagt wie ein Wurm am Herzen die Sehn⸗ 
ſucht nach dem heißbegehrten, unbekannten Glück. ; 


Seufzen und klagen möchte ich, wie einſt als Kind, wenn 
dies unbeſtimmte, weiche Gefühl, die Seele durchziehend, mich 
die Leere in meinem Herzen um ſo mehr empfinden läßt. O 
Glück! O Liebe! Bin ich allein verurtheilt, Ruhe und 
Frieden vergebens zu ſuchen? Soll ich allein nur ſeufzen 
um ein verfehltes Jugendglück? Leiſe und tröſtend rauſchten 
die Wellen, als ob ſie nur zu erzählen hätten von Liebe und 
Glück, und dieſe ſanften Töne wirkten ſo beruhigend auf mein 
bewegtes Herz, daß ſich allmählich meine Empfindungen zu 
folgenden einfachen Verſen geſtalten konnten: 


Es klingt aus der Ferne So wie es die Schwalbe 
Ein lockendes Lied, Gen Süden zieht 

Das dringt ſo gewaltig, So lockt mich dämoniſch 
So tief in's Gemüth; Das ſeltſame Lied. 

Es zieht durch die Seele Ich pflücke die Blumen 
Wie Sonnenſchein: Auf Wieſen und Rain, 
Dereinſt wirſt im Leben Und ſoll doch nimmer 
Du glücklich ſein. Recht glücklich ſein. 


Ich ließ mich bethören Schon neigt ſich die Sonue 
Von Flitter und Glanz, Im ewigen Lauf, 

Und ſchwang die Sirene Es ſteigen am Himmel 
Im rauſchenden Tanz; Die Schatten herauf; 

Ich küßte und koſ'te Die Wolken ſo trübe 
Manch hübſches Geſicht; Verdunkeln das Licht, 
Doch was ich ſuchte, Ich ſuche die Liebe 

Das fand ich nicht. Und finde ſie nicht. 


Mann von geiſtiger Arbeit zu ergreifen vermag, an der pro⸗ 
greſſiven Gehirn⸗Paralyſe. Der Tod iſt ihm zum liebevollen 
Erlöſer geworden. Das fortſchrittliche Blatt benutzt dies zu 
einem heftigen Angriff gegen die „Reaktion“. In Wahrheit 


ſei Lasker „an gebrochenem Herzen“ geſtorben, „an den großen 


Enttäuſchungen unſeres Volkslebens, an dem Gram über den 
Mangel an Freiheit in dem geeinten Vaterlande.“ — Kaum 
zu glauben. 

— Prinz Albrecht hält am 27. d. M. in ſeinem Palais 
in Berlin ein Kapitel des Johanniterordens ab. Der 
Orden unterhält zur Zeit 33 Krankenhäuſer, in denen ca. 
8000 Kranke jährlich verpflegt werden. Neue Krankenhäuſer 
ſind im Bau begriffen in Lauenburg und Neuwied, auch iſt 
eine Vermehrung der Betten in den Ordenskrankenhäuſern in 
Ausſicht genommen. 

— Der König von Rumänien hat dem Berliner 
Kunſtgewerbemuſeum ein werthvolles Geſchenk gemacht. Der 
König hat ſein neuerbautes Schloß Sinai, ſoweit es nicht 
durch das inländiſche Gewerbe ausgeſtattet werden konnte, 
ausſchließlich durch Erzeugniſſe deutſchen Kunſtfleißes ſchmücken 
laſſen; insbeſondere rühren die Eiſenarbeiten von einer Ber— 
liner Firma her. König Karl hat nun den aus elf Theilen 
beſtehenden vollſtändigen Beſchlag einer Thür, ein kunſtge⸗ 
werbliches Meiſterſtück, für das Berliner Kunſtgewerbemuſeum 
wiederholen laſſen. 

— Für die Apotheker iſt auf Veranlaſſung des Mi- 
niſters der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinalangelegen- 
heiten pro 1884 eine neue Arzneitaxe ausgearbeitet worden, 
deren Taxbeſtimmungen bereits vom 1. Januar d. Js. beobachtet 
werden müſſen. Die abgeänderte Taxe enthält im Anhange 
Vorſchriften zu einer Anzahl gebräuchlicher, in die Pharma- 
copoea Germanica nicht aufgenommener Arzneimittel, wie 
ſolche bei der Feſtſetzung der für dieſe Arzneimittel ausge⸗ 
worfenen Preiſe maßgebend geweſen ſind. 

Hannover, 5. Januar. Nach langer Zeit iſt auf Grund 
des Sozialiſtengeſetzes wieder einmal ein Verein verboten 
worden. Es iſt dies der Arbeiter-Sängerbund zu Limmer bei 
Hannover, in welchem ſich umſtürzleriſche Tendenzen geltend 
machten. 

Münſter i. W., 5. Januar. (Kanalverein.) Heute hat 
ſich hierſelbſt unter zahlreicher Betheiligung der Weſtdeutſche 
Kanalverein konſtituirt. Der Oberpräſident von Weſtfalen, 
von Hagemeiſter, wurde zum Ehrenpräſidenten, Dr. Natorp 
in Eſſen zum Vorſitzenden des Vereins gewählt, dem bereits 
nahezu 1000 Mitglieder beigetreten ſind. 

Münfter, 5. Januar. Aus Münſter wird der Germania 
mitgetheilt, daß der Kommiſſarius für die biſchöfliche Ver⸗ 
mögens verwaltung, welcher bislang im biſchöflichen Palais 
wohnt, ſich nach einer bald zu beziehenden Wohnung umſehe. 
„Wir würden“ — fügt das Blatt hinzu — „von diejer Hlei- 
nen Mittheilung nicht Notiz nehmen, wenn das Symptom 
nicht zu den anderen paßte. Insbeſondere wird die Hoffnung, 
daß auch die von unſerem Korreſpondenten aviſirte Rückberu⸗ 
fung des Biſchofs von Münſter bald erfolgen werde, durch 
die Nachricht aus Poſen beſtätigt, daß die Wahl eines Coad⸗ 
jutors für den Kardinal⸗Erzbiſchof Ledochowski amtlich zur 
Erwägung und Verhandlung gezogen worden ſei.“ 

Leipzig, 4. Januar. (Brand der Neuſtettiner Synagoge 
vor dem Reichsgericht.) Im Anſchluß an unſeren geſtrigen 
Bericht laſſen wir in Nachſtehendem noch einige Details: fol- 
gen: Rechtsanwalt v. Wolff erachtete von den Reviſionsgrün⸗ 
den nur Punkt 7 als durchgreifend und beantragte Vernich— 
tung des erſten Urtheils und Verweiſung der Sache an das 
Schwurgericht Konitz. Nach längerer Berathung verkündet 
Präſident Drenkmann: Der Sengt hat beſchloſſen: das Ur- 
theil des Schurgerichts Köslin in Sachen Heidemann und 
Genoſſen aufzuheben und die Sache zur anderweitigen Ent— 
ſcheidung an das Königliche Land-Schwurgericht zu Konitz zu 
verweiſen. Der Senat hat alle von der Vertheidigung ange- 
führten Reviſionsgründe für hinfällig erachtet. Dagegen ſteht 
es aktenmäßig feſt, daß der Zeuge Engel über das ihm zu- 
ſtehende Recht, die Beeidigung ſeines Zeugniſſes verweigern 
zu dürfen, nicht belehrt worden iſt. Wenn auch Engel zweifel- 
los zu Gunſten des Guſtav Heidemann ausgeſagt hat, ſo iſt 
die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß er zu Ungunſten der 
übrigen Angeklagten etwas bekundet und in Folge feiner Ver- 
eidigung das Urtheil der Geſchworenen beeinflußt hat. Yedig- 
lich aus dieſem rechtlichen Geſichtspunkte mußte wie geſchehen 
erkannt werden. 


Stuttgart, 4. Januar. (Vom Hofe.) Aus San Remo 
eingetroffenen Nachrichten zufolge wurde daſelbſt bei Seiner 
Majeſtät das Weihnachtsfeſt wie das Neujahrsfeſt in heimath⸗ 
licher Weiſe gefeiert. Der König nahm am Neujahrsmorgen 
die Glückwünſche der in ſeinem Gefolge befindlichen Perſonen 
entgegen und empfing im Laufe des Tages theils auf ſchrift⸗ 
lichem, theils auf telegraphiſchem Wege zahlreiche Glückwünſche 
von Souveränen und anderen fürſtlichen Perſonen, ſowie von 
Behörden, Korporationen und Privatperſonen aus der Hei— 
math. Das Befinden Seiner Majeſtät iſt fortwährend ein 
befriedigendes, obgleich die Witterung an der Niviera immer 
noch einen rauhen und unfreundlichen Charakter zeigt. 

Karlsruhe, 4. Januar. Die Karlsruher Zeitung theilt 
offiziell mit, daß der Papſt bei dem Empfange des Prinzen 
Ludwig von Baden im Geſpräch hervorgehoben habe, der Be⸗ 
ſuch des Deutſchen Kronprinzen habe ihn ſehr gefreut. 


Ausland. 

Paris, 4. Januar. Dem Temps konſtatirt, nicht ohne 
Schadenfreude, daß die ägyptiſche wie die irländiſche Frage 
England neue große Schwierigkeiten bereiten. In letzterer 
Beziehung ſtellten ſich die Hoffnungen, welche oberflächliche 
Beobachter an die Gladſtone'ſche Agrar-Geſetzgebung geknüpft, 
als Illuſionen heraus. Je größere Conceſſionen England den 
Irländern mache, um ſo weiter gingen dieſe in ihren For— 
derungen. Aber das Miniſterium Gladſtone ſei wie in Aegyp⸗ 
ten ſo auch in Irland außer Stande einzuſehen, wie die Dinge 
in Wirklichkeit lägen und überlaſſe ſich willenlos dem Strome 
der Ereigniſſe. — Die Republique frangaife bemerkt in einem 
Artikel über die mitteleuropäiſchen Zuftände, daß, wenn man von 
Deutſchland, das jetzt der mächtigſte Staat in Europa ſei, 
ſprechen dürfe, nicht zu vergeſſen, wie daſſelbeſ oft die 
Mäßigung mit der Kraft verbunden habe. Deutſchland wolle 
weniger eine neue Umwälzung, als eine Befeſtigung der be- 
ſtehenden Zuſtände und ſuche dieſe Befeſtigung wenigſtens 
nicht ſo ſehr nach der franzöſiſchen als vielmehr nach der 
ruſſiſchen Seite hin. 

Paris, 4. Januar, Abends. Die Agence Havas erklärt 
das Gerücht von der Demiſſion des franzöſiſchen Geſandten 
Campeaux in Hue für unbegründet. 

Paris, 5. Januar. Die Nachricht der France, daß 
Zerwürfniſſe im Kabinet ausgebrochen ſeien in Folge des 
Aufwerfens der Reviſionsfrage durch Ferry, gilt in unter— 
richteten Kreiſen für ebenſo unbegründet wie die andere Mel- 
dung, daß die Regierung die Kammern ſofort nach ihrem 
Zuſammentritt wieder bis Ende Februar zu vertagen gedenke. 

Paris, 5. Januar. Der National und die Patrie mel- 
den, daß der gegenwärtige franzöſiſche Geſchäftsträger in Peking, 
Vicomte de Semalié, in Kurzem nach Frankreich zurückkehren 
und daß der neue franzöſiſche Geſandte in Peking, Patenötre, 
ſich demnächſt auf ſeinen Poſten begeben werde. — Verſchie⸗ 
denen Zeitungen zufolge ſoll auf dem Stadthausplatze ein 
großes Proteſtmeeting gegen die Vertagung der Munizipal⸗ 
wahlen ſtattfinden. — Wie das Journal „La France“ wiſſen 
will, würde eine weitere Kreditforderung für die Tonking⸗ 
expedition im Betrage von 30 Mill. Franes um die Mitte 
des Februar in der Kammer eingebracht werden. 

Paris, 6. Januar. Dem Figaro zufolge wird ſich der 
Graf von Paris am 10. Januar nach Spanien begeben. — 
Touino Bey, der Ceremonienmeiſter des Khedive, iſt hier an- 
gekommen und wäre derſelbe, wie die Agence Havas wiſſen 
will, mit einer diplomatiſchen Spezialmiſſion beauftragt. 

Rom, 4. Januar. Aus Anlaß der bevorſtehenden Ueber- 
führung iſt in der Mitte des Pantheons das Modell des pro- 
jektirten Denkmals aufgeſtellt worden; der die Leiche des Kö— 
nigs enthaltende Zinkſarg wird in der Wand der Kapelle, in 
einer Höhe von nahezu fünf Meter über dem Niveau, welches 
die große Ueberſchwemmung des Jahres 1870 erreichte, ein- 
gemauert werden. Protokoll über die Ueberführung der Leiche 
wird von dem Miniſter Mancini, als Notar der Krone, ver⸗ 
faßt und von ſämmtlichen Zeugen unterſchrieben werden. 

Rom, 5. Januar. Um 2 Uhr Nachmittags fand die 
feierliche Ueberführung der Leiche Victor Emanuels in das 
Pautheon nach dem dafür feſtgeſtellten und bereits bekannten 
Programme ſtatt. 

Rom, 5. Januar. Wie der römiſche Korreſpondent der 
„Morning Poſt“ erfährt, erhielt der Sekretär des Papſtes, 
Monſignore Bocati, einen aus Amerika an Leo XIII. ge⸗ 
richteten Brief, welcher feniſche Drohungen enthielt, falls der 


Wo ſteckte denn Freund Kirchner eigentlich? Ich hatte 
ganz und gar die Zeit verträumt. Es war bald halb ſieben 
und der liebe Gott mochte wiſſen, wie weit es noch bis 
Wernigerode war. Von der Sonne war nichts mehr zu ſehen; 
ſchon dunkelte es und der weſtliche Himmel war dicht mit 
Wolken bezogen. 

„Kirchner! Hoi⸗ho! Kirchner!“ — Keine Antwort außer 
einem vielfältigen, ſpöttiſch klingenden Echo 

„Kirchner! 
men!“ ſchrie ich aus vollem Halſe wüthend hinab. 

„Ich komme ja ſchon!“ klang es dumpf herauf. 

„Zum Kuckuck! Was denken Sie denn? Wollen Sie 
die ſteinerne Renne bei Laternenlicht beſehen? hauchte ich ihn 
an, als er mit ganz unſchuldigem Geſicht heraufgekrochen war, 
„es iſt ja gleich Nacht! Glauben Sie denn, daß ich Luft 
habe, hier Hütten zu bauen?“ 

„Sacrebleu! Sie haben Recht! Jetzt heißt es, die Beine 
in die Hand nehmen; das iſt durchaus nöthig!“ rief er, hing 
ſeine Mappe um, und ſchoß davon, ohne nur einen Blick in 


das liebliche Thal hinabzuwerfen. Immer 20 bis 30 Schritt 


voraus, trabte Kirchner trotz ſeiner kurzen Gliedmaßen ſo über⸗ 
aus ſchnell, daß ich alle Mühe hatte, ihm zu folgen. Es 
dämmerte ſchon. Wir liefen und liefen, und rannten und 
rannten. — Es war gleich 8 Uhr und von der ſteinernen 
Renne noch nichts zu erblicken. Der Mond ging auf und 
übergoß die Berglandſchaft mit einem fahlen unheimlichen 
Licht. Unſer Weg wurde immer ſchmäler und unſicherer, und war 
im Haidekraut bald ganz verſchwunden. Immer finſterer ballte 
ſich am weſtlichen Himmel das Gewölk zuſammen, und pfeifend 
erhob ſich ein kurzathmiger Wind, der ſtoßweiſe wirbelnd und 
heulend durch die Lüfte fuhr. Unſere Lage wurde geradezu 
kritiſch. In einem kurzen Kriegsrath, durchflochten mit gegen⸗ 
ſeitigen Artigkeiten und Komplimenten, faßten wir den heroiſchen 
Entſchluß, den Mond links liegen zu laſſen und die einmal 
eingeſchlagene Richtung feſten Sinnes innezuhalten. Ohne 
Weg und Steg gingen wir quer an einem kahlen Abhang 
entlang, deſſen Boden wie beſäet war mit ungeheuren Granit⸗ 


Wo ſtecken Sie denn in des Teufels Na- 
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blöcken, von denen die Sage geht, daß der Teufel einſt mit 
ihnen in ſeinen Flegeljahren Fangball geſpielt habe. Ob es 
wahr iſt, weiß ich nicht; dem Teufel iſt es wohl zuzutrauen. 
Bäume und Gebüſch, einzeln oder in Gruppen, gaben der 
Landſchaft ein eigenthümliches wildes Gepräge, und trugen 
um ſo mehr zur Romantik der Situation bei, als ihre 
phantaſtiſchen Umriſſe in der geiſterhaften Beleuchtung ganz 
menſchenähnliche Geſtalt annahmen. Und nun ſtanden dieſe 
Rieſen da, ſchaukelten ſich im Winde, und winkten und drohten 
geſpenſterhaft mit ihren langen Armen. f 

Ein geheimnißvolles Leben und Weben in der uns um⸗ 
gebenden Natur wirkte immer erregender auf unſere Phantaſie 
ein. Wenn nämlich die Wolken am Mond vorüberſtrichen, 
ſchienen Felſen und Geſträuch zurückzuweichen, und zu ver⸗ 
ſchwinden in der ſchattendunklen Nacht, um im nächſten Augen⸗ 
blick bei dem wechſelnden Licht um ſo heller und greller wieder 
emporzutauchen. Fern am Horizont blitzte und wetterleuchtete 
es. Mit widerwärtigem Gekrächze flogen, wie Unglück ver⸗ 
heißend, einige Raben dem nahen Walde zu. Langſam und 
vorſichtig arbeiteten wir uns durch das Geſtrüpp und unwill⸗ 
kürlich faßten wir unſeren Stock feſter, wenn ein neues, un 
vorhergeſehenes Hinderniß aus dem Schatten der Felſen ſich 
loslöſte. Wer will es mir verdenken, wenn ich ſchweigend 
mein Stilett aus dem Torniſter holte und es gelockert und 
handgerecht in meine äußere Bruſttaſche ſteckte. Unſere Unge⸗ 
duld ſteigerte ſich mit jedem Schritt. Welchen Gefahren und 
Abgründen gingen wir in dieſen gänzlich unbekannten Regionen 
vielleicht entgegen! 

Schon machten wir uns, ſo unbehaglich dieſe Ausſicht 
auch ſein mochte, mit dem Gedanken vertraut, im Schutze 
eines Felſens kampiren zu müſſen, als wir plötzlich auf einen 
Fußpfad ſtießen, der uns nach kurzer Wanderung auf eine 
veritable Chauſſee führte. Nach vieler Mühe gelang es uns, 
die Schrift auf dem Handweiſer zu entziffern und jauchzend 
laſen wir: „Nach der ſteinernen Renne.“ Kirchner trium⸗ 
phirte, warf ſich ſtolz in die Bruſt und ſprach nur von „Cä⸗ 
ſar und ſeinem Glück.“ (Fortſetzung folgt.) 
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Papſt fortfahren ſollte, England gegen die nationale Sache 
in Irland zu unterſtützen. Das Schreiben beſagt, daß der 
Schutz, welchen die italieniſche Regierung dem Papſte gewährt, 
der gegenwärtig der einzige Souverän ſei, der ſicher vor 
Dynamit iſt, ſich als nutzlos erweiſen werde. Der Papſt iſt 
gewarnt worden, daß es Prieſter gebe, die das Haupt der 
Kirche zu empfangen gezwungen ſei, welche Zutritt zu ihm 
finden und für die Sache Irlands eintreten würden. 

London, 5. Januar. Geſtern Nachmittag hat in London 
ein Kabinetsrath ſtattgefunden, in welchem ausſchließlich die 
ägyptiſche Frage beſprochen wurde. Nach demſelben haben ſich 
ſämmtliche Mitglieder des Kabinets wieder auf ihre Land— 
ſitze begeben. 

London, 5. Januar. Ein Telegramm der Times aus 
Durban meldet, in Tamatave ſei ein Vertreter der madagaſ⸗ 
ſiſchen Regierung mit Vollmachten zum Abſchluß des Friedens 
eingetroffen und hätte ſich bereit erklärt, das Ultimatum Frank⸗ 
reichs anzunehmen und den nördlichen Theil von Madagaskar, 
vom Kap St. Ambre an bis zum Kap Bellona, an Frank⸗ 
reich abzutreten. 

London, 5. Januar. Eine gewiſſe Beruhigung liegt 
allerdings in der telegraphiſchen Nachricht aus Kairo, daß die 
bisher in den Garniſonen am Weißen Nil geſtandenen Trup⸗ 
pen in Chartum angekommen ſind und damit die Stärke der 
Garniſon 6000 Mann erreicht habe, aber, wie aus Berichten 
aus Chartum in engliſchen Zeitungen hervorgeht, hält man 
dort 12000 Mann zur Vertheidigung der Stadt für erfor⸗ 
derlich. Selbſt mit den Garniſonen von Kaoni und Duem 
ſollen die Truppen unzureichend ſein, um den Frieden der 
Stadt zu ſichern, ohne den außerhalb Chartum ſtehenden Feind 
in Rechnung zu ziehen, der mit guten Gewehren bewaffnet 
und mit Artillerie verſehen iſt und 4000 Mann der alten 
Garniſon El Obeid, die in Kaſchgate gegen Hicks Paſcha ſei, 
kämpfte, in ſeinen Reihen zählt. England iſt noch unent⸗ 
ſchloſſen über die in Aegypten zu unternehmenden Schritte. 
Das Reuterſche Bureau verzeichnet das Gerücht, daß engliſche 
Kriegsſchiffe Ordre erhalten würden, Poſitionen im Rothen 
Meere und im Suezkanal einzunehmen. Nach derſelben Quelle 
iſt bis jetzt zur Abſendung engliſcher Truppen nach Aegypten 
kein Befehl ertheilt, es ſeien aber alle Vorbereitungen getrof— 
fen, um die Einſchiffung von 12000 Mann binnen acht 
Tagen vom Erlaß des bezüglichen Befehls ab zu ermöglichen. 
In Kairo hat ſich, wie engliſche Zeitungen mit Beſtimmtheit 
berichten, ein Emiſſär des Mahdi vier Tage lang aufgehalten 
und dann die Reiſe nach Tripolis und Tunis angetreten. 

New Pork, 3. Januar. Detaillirten Berichten über den 
in Yozoo City, Miſſiſſippi, unlängſt verübten Akt der Lynch⸗ 
juſtiz zufolge ſtürmten zweihundert bewaffnete Männer das 
Gefängniß. Der erſte dem Gefängniß entriſſene Neger wurde 
am nächſten Zaune aufgehängt; ein anderer ward in ſeiner 
Zelle erſchoſſen, indem ſeine Mitgefangenen ihn als Zielſcheibe 
vor ſich hielten; ein dritter wurde kämpfend getödtet, und ein 
vierter wurde am Balken aufgeknüpft. Der Wahrſpruch der 
Leichenſchau⸗-Jury lautet dahin, daß die Neger durch einige 
unbekannte Perſonen getödtet wurden, wenngleich von den 
Verübern der Ausſchreitung nicht das geringſte Geheimniß 
aus der Sache gemacht wurde. Eines der Opfer war ein 
Mitglied der Legislatur und Steuer⸗Einnehmer. Den Schluß 
der Affaire bildete ein Krawall, in welchem drei Weiße von 
Negern erſchoſſen wurden. 

NewsYork, 5. Januar. Dr. Eduard Lasker iſt 
heute Nacht 1 Uhr plötzlich an einem Herzſchlage 
verſtorben. Derſelbe kehrte zu Wagen von einem Diner 
bei dem Bankier Seligmann zurück, als er vom Schlage ge⸗ 
troffen wurde. Der Wagen hielt ſofort an, Bankier Selig⸗ 
mann, welcher Lasker begleitete, half ihn aus dem Wagen 
bringen, wobei Lasker in ſeinen Armen ſtarb. Der Leichnam 
ſoll einbalſamirt, und, wie es heißt, nach Deutſchland über⸗ 
geführt werden. 

New⸗York, 5. Januar. Nach weiteren Mittheilungen 
über das Ableben Dr. Eduard Lasker's hatte derſelbe das 
Haus des Bankier Seligmann mit einem Freunde verlaſſen. 
Beide gingen nebeneinander, als Lasker plötzlich von einem 
ſtarken Huſten befallen wurde und ſtrauchelte. Ein Vorüber⸗ 
gehender war behilflich, Lasker nach einem in der Nähe be⸗ 
findlichen Schuppen zu bringen, wo derſelbe auf Decken ge⸗ 
lagert wurde. Ein ſchnell herbeigerufener Arzt fand den Puls 
Laskers nur noch leiſe ſchlagend und mußte bald danach das 
gänzliche Aufhören deſſelben konſtatiren. 


Kleine Wittheilungen. 
(Schneefall mit dunklem Staube.) In der Nacht 
vom 18. zum 19. Dezember v. J. hat ſich im Weſtfäliſchen 
Sauerlande zwiſchen Agger und Lenne ein Schneefall ereignet, 
bei welchem merkwürdigerweiſe äußerſt feiner dunkler Staub 
mit aus der Luft kam. Der Wetterwarte der Kölniſchen Zeitung 
ſind hierüber von zwei verſchiedenen Seiten Berichte einge⸗ 
gangen. Ein Beobachter zu Gimborn ſchreibt: „Als ich am 
Mittwoch, den 19. Dezember, gegen 7 / Uhr morgens vor 
das Haus trat, bemerkte ich auf dem friſch gefallenen Schnee 
eine ſchwarze Staubdecke. Unter derſelben hatte der Schnee 
ſeine gewöhnliche Farbe. Der Staub mußte alſo wenige 
Minuten vorher gefallen ſein, da es gegen 7 Uhr noch ſchneite. 
Erkundigungen, die ich ſofort nach allen Richtungen einzog, 
ergaben, daß man in allen Ortſchaften der Umgegend mit 
Staunen dieſe Erſcheinung beobachtet hatte. Felder, Wieſen, 
Gärten, Wege waren gleichmäßig mit dem Staube bedeckt. 
Ein Mann aus einer eine halbe Stunde entfernten Ortſchaft, 
den ich kurz vor 8 Uhr antraf, erzählte, daß er auf dem Wege 
von Hauſe bis hierher zu ſeiner Verwunderung Alles mit 
dieſem feinen Staube bedeckt geſehen habe. Der Staub war 
ſo fein, wie das feinſte Mehl, und zeichnete ſich auf dem 
Schnee ſehr deutlich ab; beſonders wenn man mit dem Fuße 
den Schnee fortſtieß, ſo zeigte ſich der Kontraſt zwiſchen Schwarz 
und Weiß.“ 

Die Köln. Ztg. bemerkt hierzu: „Es iſt ſehr zu bedauern, 
daß die Beobachter verſäumten, eine Probe der dunklen Schnee⸗ 
Oberfläche zu nehmen; die mikroſkopiſche Unterſuchung derſelben 
würde wahrſcheinlich werthvolle Winke über die Natur und 
die Herkunft des Staubes geliefert haben. Vorläufig läßt ſich 
über letztere nichts ſchließen, ſo nahe auch die Vermuthung 
liegen möchte, den Staub in Beziehung zu der ſeltſamen 
Röthung des Himmels zu bringen.“ 

(Ueber ein ſchauerliches Liebes-Drama), deſſen 
Helden Knaben find, wird der B. B. Z. aus Reval (Nord⸗ 
Rußland) berichtet: Am 24. v. M. ſtarb hierſelbſt der 17jäh⸗ 
rige Schüler des Gymnaſiums Leßnikow in Folge zweier 
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Provinzial-Nahricten. 

> Schwirſen, 4. Januar. (Verſchiedenes.) Am Neu- 
jahrstage brach auf eine bis jetzt noch unerklärliche Weiſe im 
Hauſe des Käthners Figurski zu Mlewo Feuer aus. Im Augen- 
blick ſtand daſſelbe in hellen Flammen. Mit genauer Noth retteten 
die armen Bewohner einen geringen Theil ihrer Habſeligkeiten. 
Sämmtliche Futtervorräthe jedoch und die Netze des daſelbſt 
wohnenden Fiſchers Szymanski, welche einen ungefähren Werth 
von 300 M. hatten, wurden ein Raub der Flammen. Weinend 
und händeringend ſtand der arme Mann vor dem brennenden 
Hauſe, denn ſeine ganze Habe und für eine geraume Zeit auch 
die Exiſtenzmittel ſind vernichtet. — Wie verlautet, ſoll die Pfarrei 
Schwirſen, welche bereits über 8 Jahre ohne Seelſorger war, in 
kurzer Zeit beſetzt werden. 

Neuenburg, 4. Januar. (Gerettet.) Nur mit genauer 
Noth Find die L'ſchen Eheleute hierſelbſt in dieſer Woche dem 
Erſtickungstode durch Kohlenoxydgas entgangen. Die Frau 
hatte unbedachtſamer Weiſe vor dem Scklafengehen die Ofen⸗ 
klappe zu früh geſchloſſen. In der Nacht erwachte ſie unter 
heftigen Kopfſchmerzen und erweckte mit vieler Mühe ihren 

ann. 

Neuenburg, 4. Januar. (Böſer Fall.) Geſtern fuhr ein 
hieſiger Ackerbürger mit ſeinem ſchon bejahrten Knechte Weiden 
nach dem Walde, welche dort zum Einbinden der Faſchinen ge⸗ 
braucht werden. Der Knecht fol ſich im berauſchten Zuſtande be⸗ 
funden haben und als er daher auf dem Wagen ſchläfrig wurde, 
veranlaßte ihn ſein Herr, hinabzuſteigen, und nebenher zu gehen. 
Auf dem hart gefrorenen, unebenen Wege ſtolperte er jedoch, fiel 
zur Erde und erlitt dabei am Kopfe eine tödtliche Verletzung. 
Nach wenigen Stunden ſchon gab er ſeinen Geiſt auf. 

Marienburg, 4. Januar. (Amtsgericht.) Wie die „M. Z.“ 
erfährt, wird das hieſige Amtsgericht in ſeinem jetzigen Umfange 
definitiv erhalten bleiben, und iſt ſomit die bisher gehegte Be⸗ 
fürchtung, daſſelbe theilweiſe zu verlieren, als beſeitigt zu betrachten. 

Marienburg, 4. Januar. (Unglücksfall.) Der Fuhrhalter 
J. Gräber von hier befand ſich geſtern Abend etwa 6 Uhr auf 
der Rückfahrt von Braunswalde. Während der Fahrt wurde er 
von epileptiſchen Krämpfen befallen, ſtürzte von dem mit Rüben 
beladenen Wagen zur Erde und verletzte ſich derart, daß er nur 
noch beſinnungslos in ſſeine Wohnung geſchafft werden konnte, 
wo er bald feinen Geiſt aufgab. Höchſtwahrſcheinlich hat eine 
Verletzung des Rückgrades ſeinen ſchnellen Tod herbeigeführt. 

Tiegenhof, 2. Januar. (Selbſtmord verſuch) Die Frau 
eines Hofbeſitzers aus dem Nachbarorte Platenhof, die wegen 
Freiheitsberaubung ihres Dienſtmädchens unlängſt zu einem Tag 
Gefängniß verurtheilt wurde und jetzt ihre Strafe antreten ſollte, 
wollte ihrem Verhängniß dadurch entgehen, daß ſie Hand an ihr 
Leben legte und den Tod durch Erhängen ſuchte. Glücklicherweiſe 
wurde ſie bald gefunden und nach langen Bemühungen dem Leben 
wiedergegeben. a 

Neuteich, 3. Januar. (Sekundärbahn.) Nach den hier 
eingegangenen Nachrichten ſoll Seitens des Miniſteriums nunmehr 
feft beſchloſſen fein, die Sekundärbahn von Tiegenhof über Neuteich 
nach Siemonsdorf mit einer Abzweigung über Heubude nach 
Marienburg zu bauen. 

Carthaus, 4. Januar. (Perſonalien.) Der Herr Landes- 
Direktor hat für den dieſſeitigen Kreis den Gutsbeſitzer Herrn 
Heyer zu Zalenſee zum Kreis⸗Direktor der Weſtpreußiſchen Feuer⸗ 
Societät ernannt. 

Königsberg, 4. Januar. (Ertrunken) Geſtern 1 Uhr 
Nachmittags betraten fünf Kinder, vier Knaben und ein Mäd⸗ 
chen, im Alter von 5—12 Jahren in der Nähe des Litauer 
Baumes hinter der Fabrik von Wilhelm Frank das Pregeleis, 
obwohl der Fluß etwa 100 Schritte weiter noch völlig eisfrei 
war. Die Kataſtrophe konnte denn auch nicht ausbleiben; die 
Kinder brachen ſämmtlich ein, und obwohl der Faktor der ge- 
nannten Fabrik mit vielem Opfermuth das Rettungswerk aus⸗ 
führte, gelang es doch nur, drei der kleinen Wagehälſe dem 
Tode zu entreißen. Ein zwölfjähriges Mädchen und ein Knabe 
ſind dabei bedauerlicherweiſe um's Leben gekommen. 

Bromberg, 4. Januar. (Geprellt.) Von den Sicher⸗ 
heitsorganen wird ein Mann verfolgt, der in letzter Zeit umfang⸗ 
reiche Betrügereien begangen hat. Er war zuletzt auf dem Gute 
Kamnitz in Weſtpreußen als Koch beſchäftigt, wurde aber wegen 
vorgekommener Unregelmäßigfeiten entlaſſen. Einer auf demſelben 
Gute dienenden Wirthſchafterin wußte er vorzuſchw indeln, daß 
ſeine Mutter geſtorben ſel und daß er von derſelben in der Nähe 
von Stettin ein Gut geerbt habe. Da er unverheirathet ſei, 
„.. TT.. ̃ —— ———— ——ñůä— 


Schußwunden am Kopfe, welche ihm kurz vorher von feinem 
16jährigen Kameraden Baron Koſſinskij beigebracht wurden. 
Bei der Obduktion fand man im Gehirn des Verſtorbenen 
zwei Revolverkugeln. Als man der Urſache des Mordes auf 
die Spur kam, und den Mörder, Baron Koſſinskij, zur Ver⸗ 
antwortung zog, gab derſelbe zur Antwort: „Ich und Leßni⸗ 
kow haben ein Mädchen geliebt. Mich ärgerte dieſe Gemein⸗ 
ſchaft Leßnikows und ich beſchloß, ihn zu tödten. Eines Tages 
ſteckte ich den geladenen Revolver meines Vaters zu mir, 
ging zu Leßnikow und dann Nachts mit ihm zuſammen zu 
dem Mädchen. Als wir auf den Boulevard kamen, zog ich 
den Revolver hervor, und was weiter geſchah, daran kann ich 
mich nicht mehr erinnern.“ Am 15. d. Mts. ſtarb plötzlich 
der Vater des jugendlichen Mörders, Baron Koſſinskij, er 
hatte ſich aus Gram über die That feines Sohnes — ver- 
giftet. Der Selbſtmörder hinterließ eine junge Frau und 
acht minderjährige unverſorgte Kinder! Der ermordete Leßni⸗ 
kow war der einzige Sohn ſeines Vaters! 

— (Sioux⸗Indianer) von der Tribus der Mohas. Die 
Herren Gebrüder Caſtan werden am 10. Januar in ihrem 
Panoptikum zum erſten Male dem Berliner Publikum 20 Si⸗ 
oux⸗Indianer mit ihren Waffen, Koſtümen ꝛc. vorführen. 
Dieſe Rothhäute find bereits ſeit dem Monat Oktober im 
Jardin d'Acelimatiſation in Paris, und verlaſſen den Garten 
am 7. Januar, um ſich hierſelbſt vom 10. Januar an dem 
Publikum zu zeigen. Es iſt das erſte Mal, daß echte Roth⸗ 
häute nach Europa kommen, weshalb die Exhibition außer 
dem Schau⸗Intereſſe auch ein rein wiſſenſchaftliches Intereſſe 
hat. Die Indianer ſind von einem Dolmetſcher begleitet, der 
viele Jahre unter ihnen gelebt hat und ihre Sprache voll⸗ 
ſtändig beherrſcht. 

(Der Kaiſer von Braſilien) hat dem Prof. Lacerda, 
der das Gegengift gegen Schlangenbiß in übermanganſaurem Kali 
entdeckte und daſſelbe mit unzweifelhaften größten Erfolgen an⸗ 
wandte, für ſeine Entdeckung ein Geſchenk von 20,000 Dollars 
verabfolgen laſſen. 


Es folgte ein „Soloſcherz,“ wiedergegeben von einer Fechtſchülerin. 


brauche er eine tüchtige Wirthſchafterin und ſei ſeine Wahl auf 
ſie gefallen. Die leichtgläubige Perſon traute dem Schwindler und 
übergab ihm ihre Baarſchaft im Betrage von 48 M., außerdem 
Sachen im Werthe von er. 250 Mark. Der neue Gutsbeſitzer 
verſprach die ihm anvertrauten Gegenſtände ſicher nach feiner 
Beſitzung zu bringen, wohin ihm die Wirthſchafterin demnächſt 
folgen ſollte. Zu ihrem Leidweſen mußte ſie aber bald erfahren, 
daß ſie arg betrogen worden ſei und daß das Gut des früheren 
herrſchaftlichen Küchenchefs im Monde liege. Er hielt ſich in 
Konitz auf, wo er die ihm anvertrauten Sachen theils verſchenkte, 
theils verkaufte. Von Konitz iſt der Schwindler verrſchwunden 
und iſt es bisher nicht gelungen, ſeiner habhaft zu werden. Der 
Koch, Namens Nürnberg, iſt ein noch junger Mann, ſpricht fertig 
deutſch, franzöſiſch und auch elwas polniſch. 

Bromberg, 6. Januar. (Auf der Brahe bei Bromberg) 
überwintern gegenwärtig 55 Fahrzeuge, von denen 10 mit aus 
Polen kommenden Roggen beladen ſind. In früheren Jahren 
belief ſich die Zahl der hier in Winterſtand getretenen Fahrzeuge 
auf einige Hundert. 


Verbandsfeſt der Thorner We bee 


horn, 6. Januar. 


Zum Beſten der deutſchen Reichsfechiſchule, des hieſigen Armen⸗ 
hauſes und der Waifenanftalt zu Mocker fand geſtern im Saale 
des Schützenhauſes eine muſikaliſch⸗humoriſtiſche Abendunterhaltung 
ſtatt. Wohl ſelten hat ein Verein es ſo verzüglich verſtanden, 
das Angenehme mit dem Nützlichen zu verbinden, als die Thorner 
Reichsfechtſchule. Es war eine herrliche Idee, die ernſte Charitas 
in ein fo freundliches Gewand zu kleiden, die fromme Mild⸗ 
thätigkeit in ſo friſcher, fröhlicher Weiſe zum Ausdruck zu bringen. 
Jedoch auch abgeſehen von dem edlen Zweck des Feſtes iſt der 
geſtrige Abend in jeder Beziehung als ein überaus gelungener zu 
bezeichnen. Wenn die Thorner Fechtmeiſter fortfahren, ſich von 
einer ſo liebenswürdigen Seite zu zeigen, wird ihren Fechter⸗ 
künſten kaum Jemand noch widerſtehen können. Beweiſt die 
außerordentliche Betheiligung, die das erſte Verbandsfeſt gefunden, 
ſchon zur Genüge, wie trefflich die Reichsfechtſchule gewußt hat, 
ſich in den Bürgerkreiſen Thorns populär zu machen, wird, wie 
wir überzeugt ſind, der geſtrige Abend erſt recht dazu beigetragen 
haben, die edle Sache zum Gedeihen, den braven Verein zur 
Blüthe zu bringen. 

Eingeleitet wurde die Abendunterhaltung, welche von Anfang 
bis zu Ende von einem ſeltenen Humor gewürzt war, durch die 
Orcheſter⸗Muſik der hieſigen Artillerie-Kapelle. Zum Vortrag 
kamen: Der dem Verbande Thorn gewidmete Feſtmarſch „Glück 
auf, ihr Thorner Fechter,“ komponirt vom Oberfechtmeiſter The⸗ 
aterdirektor Heilbronn aus Poſen, die Ouverture „Ernſt und 
Scherz“ und die Ballade „500,000 Teufel.“ Nach einem vom 
Fechtmeiſter Herrn Güte gedichteten und geſprochenen „Prolog“ 
nahm der Haupitheil des Programms feinen Anfang mit „Vor⸗ 
trägen in der höheren Magie,“ ausgeführt von dem berühmten 
Profeſſor Herrn Bertini. Die reizenden Zauberkünſte dieſes 
Italieners, welchen die zweifelſüchtige Welt natürlich als einen 
Thorner Herrn erkannt haben will, waren von überraſchender 
Wirkung und wurden mit außerordentlichem Beifall aufgenommen, 


Daß dieſe Dame ſich des ungeſchmälerten, wenn auch möͤglichſt 
durch Schminke verdeckten Beſitzes eines kräftigen Schnurrbarts 
erfreute, that der Güte ihres Vortrages und der ſilberhellen Klar⸗ 
heit ihres Geſanges keinen Abbruch. Außerordentlich applaudirt 
wurde das Auftreten der im Nationalkoſtüm erſcheinenden Zigeuner⸗ 
Kapelle „Szarközy Janos,“ die mit gewohnter Virtuoſität einige 
ungariſche Tänze zum Beſten gab. Leider war ſie trotz des don⸗ 
nernden Beifalls nicht zu bewegen, ein Stück da capo zu geben. 
Nicht weniger intereſſant waren die Produktionen des natürlich 
mit großen Unkoſten eigens zu dieſem Zweck aus Japan vers 
ſchriebenen Jongleurs Ching⸗Chang⸗Fu, der mit glänzendem Er⸗ 
folge auf dem Rande eines Tellers eine Eierſchale und vermittelſt 
des bekannten Fächerſpiels zwei Schmetterlinge in der Luft tanzen 
ließ. Zum Schluß erregte noch allgemeines Aufſehen das Auftreten 
des Konzert⸗Schnellmalers Signor Carloni, der mit fabelhafter 
Geſchwindigkeit ein wunderbares Oelgemälde aus dem Nichts ent⸗ 
ſtehen ließ. Die Schloßlandſchaft, welche ſich einige Herren im 
Hintergrunde ſehr beeilten, als Aufgabe zu ſtellen, wurde in kaum 
20 Minuten fix und fertig hingeworfen. Die Pinſelführung des 
Schnellmalers grenzte ans Märchenhafte. Die vollendete Technik 
des Kunſtwerkes fand allgemeine Anerkennung. Kein Wunder, 
wenn ſich die Bruſt des Malers vor echtem Künſtlerſtolz hob im 
Bewußtſein ſeines Werths. Mit einer eleganten Handbewegung 
lud der Signor, natürlich in klaſſiſchem Italieniſch, nach der 
Vollendung des Gemäldes, welches an Ort und Stelle gleich vers 
auktionirt wurde, die Zuſchauer ein, ſich von der Güte der Arbeit 
ſelbſt zu überzeugen. Nach Beendung des dritten Theils des 
Programms, welcher aus einem Potpourri und einem von Herrn 
Weiher gedichteten Feſtliede beſtand, wurden folgende eingelaufene 
Depeſchen verleſen: 

1. „Zum erſten Verbandsfeſte der ganzen Verſammlung ein 
donnerndes Hoch. Die Fechtmeiſter Schmidt, Fertner, Otto 
Baruch.“ 

2. „Fechtbrüderlichen Gruß, frohes Feſt, rieſigen Erfolg 
wünſcht Fechtſchule Culmſee.“ 

3. „Im Auftrage der Reichs⸗Oberfechtſchule zu Magdeburg 
erlaube ich mir den geehrten Verbandsgenoſſen Folgendes mitzu⸗ 
theilen: 

Wir thun hiermit kund und zu wiſſen, daß wir, ihrer Ver⸗ 
dienſte um unſeren Wohlthätigkeits⸗Verein halber, die bisherigen 
Fechtmeiſter, die Herren May, Wachs und Sternberg zu Ober⸗ 
und den Gründer des Verbandes Thorn Oberfechtmeiſter Herrn 
Kluhs zum General⸗Fechtmeiſter befördert haben. 
lichſten Glückwunſch. J. A. Höffke.“ 

Daß den Herren, nachdem fie mit ihren reſp. Abzeichen de⸗ 
korirt waren, gratulirt und das obligate Hoch ausgebracht wurde, 
iſt ſelbſtverſtändlich. Um die Feierlichkeit zu erhöhen, wurde 
während des Feſtgeſanges das Bildniß des Gründers der Reichs⸗ 
fechtſchule, Herrn Nadermann, enthüllt und als Transparent er⸗ 
leuchtet. Dieſer offiziellen Feier, welche mit dem deutſchen Reichs⸗ 
fechtſchulen⸗Marſch beſchloſſen wurde, folgte in einem Nebenſaal die 
Verſammlung ſämmtlicher General-, Ober- und Unterfechtmeiſter, 
in der manch tüchtiges Wort geſprochen und mauch tüchtiger 
Tropfen getrunken wurde. Es würde zu weit führen, wenn wir 
alle die hier ausgebrachten Toaſte erwähnen wollten. Bemerkens⸗ 
werth war vor Allem ein Hoch auf die aus Poſen zum Feſt 
herbeigeeilten Ober⸗ reſp. Generalfechtmeiſter, 
Gäſte in entſprechender Weiſe gefeiert wurden. 
nugthuung der jüngeren Damen und Herren wurde ſodann unter 
Führung des Herrn Kluhs mit der Polonaiſe der Ball eröffnet, 
welcher bis ſpät in die Nacht die Gäſte zuſammenhielt. Wir 


Unſeren herz⸗ 


die als werthe 
Zur großen Ge⸗ 


glauben verſichern zu dürfen, daß alle Feſtgenoſſen ſich dieſes ge⸗ 
nußreichen Abends mit Vergnügen erinnern werden, und glauben 
in ihrem Sinne zu handeln, wenn wir der Reichsfechtſchule in 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, 7. Januar 1884. 

— (Juden und Judengenoſſen.) Im Intereſſe ſeiner 
Parteigenoſſen beklagt ſich das jüdiſche Berliner Tageblatt in 
feiner letzten Freitagsnummer darüber, daß faſt ſämmtliche 
Militairbehörden den hieſigen liberalen Blättern ihre Inſerate 
entzogen und ſie dem hier ſeit 9 Monaten aufgetauchten 
konſervativ⸗antiſemitiſchen Organe, das nur in einer Auflage 
von ein paar hundert Exemplaren gedruckt werde, zugewieſen 
hätten. Durch dieſe Methode, fügt es hinzu, Mittheilungen, 
welche zur Veröffentlichung beſtimmt ſind, dem Publikum zu 
verheimlichen, leide natürlich den größten Schaden die Staatskaſſe. 
Wenn wir es dem Berliner Tageblatt auch nicht übel nehmen, 
daß es für ſeine Freunde eintritt, ſo wäre doch wohl angebrachter, 
wenn es ſich, [ehe es zu ſolch abgeſchmackten Denunciationen ſchritte, 
über die hieſigen Verhältniſſe erſt beſſer informire. Wenn dem 
Berliner Tageblatt daran gelegen geweſen wäre, die Wahrheit ſich 
berichten zu laſſen, ſo hätte es leicht erfahren können, daß die „Thorner 
Preſſe“ bei ihrem „Auftauchen“ eine ſtärkere Auflage hatte, als 
die übrigen hier erſcheinenden Blätter, und daß unſere Zeitung von 
Tag zu Tag an Terrain gewinnt. Im Uebrigen müſſen wir 
geſtehen, daß uns das Wohlwollen des Berliner Tageblatts viel 
bedenklicher erſcheinen würde, als ſein Angriff. Was kann von 
Iſrael Gutes kommen? 

— (Eisbahn) In lebhaften Gruppen, paarweiſe und 
ſolo zogen geſtern Mittag, die Schlittſchuhe oſtentativ über dem 
Arm, Männlein und Fräulein, Kinder und Erwachſene nach dem 
Grützmühlenteich, wo um 2 Uhr, wie feierlichſt angekündigt wor⸗ 
den war, mit einem Coneert die diesjährige Eisbahnſaiſon eröffnet 
werden ſollte. Anfangs ging Alles gut. Außer den Schlittſchuh 
läufern, die nach den Klängen der Muſik ihre magiſchen Kreiſe 
zogen, hatte ſich eine große Anzahl von Spaziergängern einge⸗ 
funden, die gekommen waren, um ſich an dem lebensfriſchen Bilde 
eines „Sonntagnachmittags-Vergnügen auf dem Eiſe“ zu er⸗ 
freuen. Allerdings bietet es einen außerordentlichen Genuß, die 
muntere Schaar in nordiſcher Luſt ſich tummeln zu ſehen. Beſonders 
reizend nehmen ſich die Damen aus in ihrer kleidſamen Wintertracht, 
wenn ſie mit ihren wallenden Schleiern über die blanke Fläche gleiten. 
Iſt doch die Eisbahn der Ort, wo den Repräſentantinnen des 
liebenswürdigeren Theils der Geſellſchaft vor Allem Gelegenheit 
geboten wird, ſich in ihrer ganzen Aumuth und Grazie zu zeigen. 
Doppelt ſchön in der ſprühenden Friſche, bringt erſt die junge 
Damenwelt, mit ihren pelzverbrämten Mänteln, ihren Muffs und 
ihren wallenden Schleiern, den eigentlichen Reiz in das lebensfrohe, 
winterliche Vergnügen des Eisſports. Kurz nach 3 Uhr begann 
leiſe der Schnee zu fallen, und bald war die ganze Welt wie mit 
einem weißen Schleier verhüllt. Ließ ſich auch die Geſellſchaft 
anfangs in ihrer Freude nicht ſtören, fo wurde das Schneegeſtöber 
doch ſchließlich ſo ungemüthlich, daß ſich die Eisbahn ſchon vor 
der Zeit leerte. 

— (Ein polniſcher Ueberläufer) wurde verhaftet, weil 

er einen halben Zentner Kartoffeln geſtohlen und aus einer Gaſt⸗ 
ſtube eine Flaſche Bairiſches Bier entwendet hat. Er ſieht ſeiner 
Beſtrafung entgegen. 
— (Kalt geſtellt.) Der Arbeiter Chrawinsky aus Kulm, 
welcher ſich mit Holzwaaren auf hieſigem Markte befindet, trieb, 
ſtark betrunken, mit einem geladenen Revolver in ſeinem Quartier 
einen derartigen Unfug, daß er feſtgenommen werden mußte. 

— (Diebſtahl.) Einer armen alten Frau auf dem Ma⸗ 
rienkirchhof wurden von einer liederlichen Dirne verſchiedene Gegen⸗ 
ſtände aus der unverſchloſſenen Stube geſtohlen. Die Diebin iſt verhaftet. 

— (Wäſche⸗Diebſtahl.) Der Waſchfrau Wielkowska, 
auf Schloß Dibow wohnhaft, ſind von ihren Leinen, welche ſie 
mit Wäſche zum Trocknen behängt hatte, 6 weiße Bettbezüge, 5 
weiße Bettlaken, 6 Kopfkiſſenbezüge, 20 leinene Hemden, 8 Paar 
Unterbeinkleider, 12 weiße Kinderjacken und 18 Stück Servietten 
geſtohlen worden. Außerdem ſind ihr aus dem Stall ein weiß⸗ 
bunter Hahn und 14 weißbunte Hühner entwendet. 

— (Reichsgerichts⸗Entſcheidungen.) Die Bürgſchaft 
für ein einem Minderjährigen gewährtes Wucher⸗Darlehn iſt nach 
einem Urtheil des Reichsgerichts (IV. Zivilſenat) vom 15. No« 
vember v. Js. im Geltungsbereiche des Preußiſchen Allgemeinen 
Landrechts unverbindlich. 

— (Arretirt.) Von Sonnabend Mittag bis zur heutigen 


Mittagsſtunde wurden 13 Perſonen ins Gefängniß eingeliefert. 
Verantwortlicher Redakteur: U. Teue in Thorn. 


DBriefkaften der Hedaktion. 

Gruczuo. Herrn L. Mit herzlichem Dank für ihre freund⸗ 
liche Zuſendung theilen wir Ihnen mit, daß die erwähnte Ange⸗ 
legenheit in allen hieſigen Blättern ſchon vor längerer Zeit genugſam 
beſprochen iſt. 

Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 


Berlin, den 7. Januar. 


Fonds: günſtig. 


Ruſſ. Banknoten { 197—55 | 197—95 
Warſchau 8 Tagge 197—25 | 197—45 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 — 92—10 
Poln, Pfandbriefe 5 % 61—50| 61—70 
Poln. Liquidationspfandbriefe 53—70| 53—90 
Weſtpreuß. Pfandbriefe a/ „ 102—20| 102—20 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 101—20 101—10 
Oeſterreichiſche Banknoten. 168-60 168— 75 
Weizen gelber: April⸗Mai 181 181 
e 185 25185 —25 
von Newyork loko . / 112 112 
Roggen? lin +. zernizsıe.t 24 148 148 
ir 148 148 
April⸗Mai 148—75 | 149 
Mai Jun min ener 149 149 —25 
Rüböl: Januar 65 80 65—80 
April⸗ Mak „ nn 66 90 66—80 
Spiritus: loko 47—70| 47—70 
Tr re 48—40| 48—60 
April⸗ Mai [ 4980| 49—50 
Juni⸗Juli . 4 50-30 50—50 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 7. Januar 1,10 m. 
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Statt beſonderer Anzeige. 8 
Die heute früh 7½ Uhr erfolgte glück⸗ % 
liche Entbindung meiner lieben Frau & 
Emma geb. Grabe von einem Töchterchen % 
beehre ich mich anzuzeigen. 5 
Grünberg, £ 

2 Königl. Kreis⸗Secretair. * 
CCC 


Die nachbenannten Reſerviſten und Wehr⸗ 
leute, ſowie Erſatz⸗Reſerviſten I. Klaſſe als: 
1. Der Wehrmann Anton Drygalski, zuletzt 

wohnhaft in Thorn, geboren am 14. Jan. 

1846 in Simon, Kreis Thorn. 
2. Der Wehrmann Franz Szarczewski, zuletzt 

wohnhaft in Leibitſch, Kreis Thorn, geboren 

am 6. April 1851 in Silbersdorf, Kreis Thorn. 

3. Der Wehrmann Conſtantin Wiecha, zuletzt 
wohnhaft in Mocker, Kreis Thorn, geboren 
am 7. März 1851 in Wiegſchütz, Kreis Coſel. 

4. Der Wehrmann Peter Malczewski, zuletzt 
wohnhaft in Leibitſch, Kreis Thorn, geb. 
am 1. Auguſt 1851 in Piontkowo, Kreis 
Strasburg Weſtpr. 

. Der Reſerviſt Carl Auguſt Klingenberg, 
zuletzt wohnhaft in Thorn, geboren am 
23. April 1854 in Kadingskämpe, Kreis 
Danzig. 

„Der Reſerviſt Guſtav Leopold Rudnitzky, 
zuletzt wohnhaft in Thorn, geboren am 9. 
Januar 1855 in Danzig. 

. Der Reſerviſt Theodor Walczyk, zuletzt 
wohnhaft in Thorn, geboren am 10. Nov. 
1855 in Ellguth, Kreis Neuſtadt O.⸗Schl. 

8. Der Reſerviſt Heinrich Eggert, zuletzt wohn⸗ 
haft in Thorn, geboren am 12. Mai 1856 
in Rowno in Rußland. 

„Der Wehrmann Adalbert Jurkiewitz, zuletzt 
wohnhaft in Thorn, geboren am 7. Nov. 
1851 in Fronka, Kreis Marienwerder. 

10. Der Arbeitsſoldat II. Klaſſe Martin Woi⸗ 
ciechowski, zuletzt wohnhaft in Thorn, geb. 
am 15. Oktober 1847 in Czarnoszka, Kreis 
Pleſchen. 

„Der Reſerviſt Stanislaus Peter Leszezynski, 
zuletzt wohnhaft in Thorn, geboren am 
29. April 1852 in Konarski, Kreis Schrimm. 

„Der Unteroffizier der Reſerve Carl Anton 
Rudolph Kosmack, zuletzt wohnhaft in 
Thorn, geboren am 18. Februar 1860 in 
Kuczyna, Gouv. Warſchau in Polen. 

13. Der Pfefferküchler Toſeph Fuellmer, zuletzt 
wohnhaft in Thorn, geboren am 3. März 
1856 in Turk, Kreis Pleſchen. 

14. Der Maurer Guſtav Adolph Klein, zuletzt 
wohnhaft in Thorn, geboren am 2. No⸗ 
vember 1855 in Guttenſtädt Kreis Glogau. 

15. Der Schmied Albert Hermann Utke, zuletzt 
wohnhaft in Thorn, geboren am 27. Sep⸗ 
temb. 1856 in Wilkoſtowo Kreis Inowrazlaw. 

16. Der Buchhalter Julius Amand Albert Wolf, 
zuletzt wohnhaft in Thorn, geb. am 25. De⸗ 
zember 1856 in Altenlohn Kreis Heynau. 

17. Der Arbeiter Carl Ludwig Jöſchke, zuletzt 
wohnhaft in Thorn, geboren am 7. Sep⸗ 
tember 1856 in Culm. 

18. Der Bäckergeſelle Boleslaus Bulczynski, 
zuletzt wohnhaft geweſen in Thorn, geboren 
am 26. Auguſt 1858 in Wreſchen. 

19. Der Kürſchner Abraham Schneider, zuletzt 
wohnhaft in Thorn, geboren am 20. Juli 
1855 in Kallenzin Kreis Ortelsburg. 

20. Der Fleiſcher Joſeph Jurkiewicz, zutetzt 
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wohnhaft geweſen in Thorn, geboren am 


17. März 1856 in Culmſee Kreis Thorn. 
„Der Arbeiter Johann Szczepanski, zuletzt 
wohnhaft geweſen in Thorn, geb. am 30. 
Mai 1856 in Adl. Trzebez Kreis Culm, 
22. Der Bildhauer Carl Johann Adolph Herzog, 
zuletzt wohnhaft geweſen in Thorn, geboren 
am 6. Juni 1856 in Hamburg, 
werden beſchuldigt, zu Nro. 5—8, 11 und 12 
als beurlaubte Reſerviſten, zu Nro. 1—4, 9 
und 10 als Wehrmänner der Landwehr ohne 


2 


— 


Erlaubniß ausgewandert zu ſein, zu Nro. 13 


bis 22 als Erſatzreſerviſten erſter Klaſſe aus⸗ 
gewandert zu ſein, ohne von der bevorſtehenden 
Auswanderung der Militairbehörde Anzeige 
erſtattet zu haben, — Uebertretung gegen § 360 
Nro. 3 des Strafgeſetzbuchs. 

Dieſelben werden auf Anordnung des König⸗ 
lichen Amtsgericht auf den 1. April 1884 Vor⸗ 
mittags 9 Uhr vor das Königliche Schöffen⸗ 

ericht hierſelbſt im Rathhauſe zur Hauptver⸗ 
Fanbdung geladen. 

Bei unentſchuldigtem Ausbleiben werden 
dieſelben auf Grund der nach § 472 der 
Strafprozeßordnung von dem Königl. Bezirks⸗ 
Kommando zu Thorn ausgeſtellten Erklärungen 
verurtheilt werden. — III. E. 473/83. — 

Thorn, den 21. Dezember 1883. 

. Roßyk, Sekretär. 
Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts III. 


8 X 
Am Freitag, 11. Januar cr. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in Siegfriedsdorf bei dem Be⸗ 
ſitzer T. Wiudarski daſelbſt 
1 Dreſchmaſchine, 1 Getreide-Reinigungs- 
maſchine, 1 Sopha, 1 Sophatiſch, 1 Näh⸗ 
maſchine, 1 Wäſche⸗ und 1 Kleiderſpind 
u. a. m. 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
ſteigern. Nitz, Gerichtsvollzieher 
in Thorn. 


PP 
Nachruf. 

f Am 31. Dezember v. Is., Nach⸗ 

3 mittags 5 Uhr, verſtarb hierjelbit am 


= 


Herzſchlage der Kaufmann und Stadt: 
verordnete Herr 


Joseph Brunner 


in noch nicht vollendetem 51. Lebensjahre. 

Seit eiuer Reihe von Jahren im 
ſtädtiſchen Dienſte thätig, hatte ſich 
derſelbe durch Pflichttreue im Amte und 
durch die trefflichen Eigenſchaften ſeines 
Geiſtes und Herzens die allgemeine 
Achtung und Liebe erworben, ſo daß 
ſein plötzliches Hinſcheiden die lebhafteſte 
5 Theilnahme hervorgerufen 
at. - 

Wir werden dem Verſtorbenen ein 
ehrendes Andenken bewahren. 

Argenau, den 3. Januar 1884. 

Der Magiſtrat. 
Kowalski. 


Da e e 
LElegante 


Korb⸗ u. 


Jagdwagen = 
empfiehlt die Wagenfabrik von 
A. Gründer-Thorn. 
Reparaturen an Wagen und Schlitten, 
ſowie ſauber Lackiren derſelben werden prompt 
und billig daſelbſt ausgeführt. 


Eine Schmiede 


nebſt Wohnung, 


hart an der Chauſſee in Mocker bei Thorn, 
ſehr rentable Stelle, von ſogleich zu verpachten 
bei H. v. Dessonmeck. 
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Ladeng 


Juß-, S 


Thorn, den 23. Dezember 1883, 


Sees 


otelgfeleleleisielsteloistslofelsieieiejeleistelsizielsisielsieisisie, 
Neues verbeſſertes 


Brillant-Glanz-Plättöl 


(Eßlöffel genügt auf / Pfd. Stärke) 
dient zur Herſtellung eleganter Plättwäſche nach der neueſten Berliner & 
TPlättmethode frei von ſchädlichen Stoffen, einfach in feiner Anwendung? 
erzeugt blendende Weiße, elaſtiſche Steifheit und hohen Glanz. 
5 Preis pro Flaſche 25 Pf. 

Adolf Majer, Thorn, & 
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Geſchäfts⸗Eröffnung. 
Den geehrten Herrſchaften von Thorn und Umgegend zeige hiermit ganz ergebenſt 
an, daß ich in meiner bisherigen Wohnung, Altſtadt Nr. 389 (Paulinerbrücke) 
zu meiner Bau⸗Klempnerei⸗ und Reparatur⸗Werkſtatt ein offenes 


meiner ſelbſt gefertigten Haus⸗ und Küchengeräthe eröffnet habe. 
Auch führe ich von jetzt ab eine große Auswahl von 
Küchenlampen, Lampendochte, Glocken und Cylinder. 
Samovar, Kaffeemaſchinen jeder Art u. 
itz- u. Badewannen, Kohlenkaſten, Vogelbauer etc. 
Gleichzeitig offerire gutes amerikaniſches Petroleum zu 22 Pf. das Liter. 
Für das mir bisher geſchenkte Vertrauen beſtens dankend zeichne 


Theodor Jeziorowski, 
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einem großen 


ö A 


Bitte um geneigten Zuſpruch. 
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3 Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum, ſowie meinen werthen 
Kunden der Stadt Thorn und Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich wieder mit 


Tilſiter Schuh- und Stiefel⸗Lager 


eingetroffen bin in nur guter und dauerhafter Waare. 


Mein Stand befindet ſich Altſtädt. Markt vis-a-vis Herrn Moritz Meyer, 
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Achtungsvoll X 

W. Husing, 2 
Schuhfabrikant aus Tilſit. 0 3 


Thee-Import-Geschäft 


von 


B. Rogalinski in Thorn 


empfing neue Sendungen letzter Ernte und empfiehlt: 
1. echten Karavanen-Thee (in Orig.-Verp. à 1, ½ und / Pfund russ.) 


a. schwarzer Thee Nr. 1 a 6,00, Nr. 2 a 5,00, Nr. 3 a 4,50 M. 
b. Blüthen-Thee Nr. La 12,00, Nr. IL a 9,00, Nr. III a 7,50 „ 


| pr. 1 Pfd. russ. 


2. Chinesischen Thee (via England bezogen) 
a. schwarzer Thee Nr. 5 a 6,00, Nr. 6 a 5,00, Nr. 7 a 4,00 M 


4. Thee-Grus 


Kissner’s Restaurant. 
Täglich 


Concert 


und 


Geſangs Vorträge. 


Entree à Perſon 50 Pf. 


eſchüft BE 


Hänge⸗, Tiſch⸗ und 
etroleum-Koch-Apparate, 


Hochachtungsvoll 


SSS 


(+) 


Klempnermeiſter. € 


2219 
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Droguenhandlung. 
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Volizeiliche Bekanntmachung. 
Folgende Bekanntmachung: 

Der Herr Miniſter für Handel und Ge⸗ 
werbe hat durch Reſkript vom 28. November 
d. J. mitgetheilt, daß der Kaiſerliche Konſul 
in Kanton eine Sammlung von Muſtern fremder 
Importe für den chineſiſchen Markt nach Berlin 
geſandt hat, deren Kenntnißnahme für weitere 
induſtrielle Kreiſe von Intereſſe ſein wird. Die 
Sammlung wird der Reihe nach in der Haupt⸗ 
ſtadt jeder Provinz 14 Tage lang öffentlich 
ausgeſtellt, und der Ort und die Zeit der 
Ausſtellung durch die am meiſten verbreiteten 
Provinzialblätter bekannt gemacht werden. 
Ferner wird noch darauf hingewieſen, daß die 
Seitens des Konſuls der Sammlung beige⸗ 
gebene Anweiſung im Dezemberheft des deut⸗ 
ſchen Handelsarchivs zur Veröffentlichung ge⸗ 
langt, ſowie daß auch den Handelskammern 
und kaufmänniſchen Korporationen jeder Pro⸗ 
vinz eine entſprechende, beſondere Benachrich⸗ 
tigung hierüber zugeſtellt wird. 

Marienwerder, den 17. Dezember 1883. 

Der Regierungs⸗Präſident. 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Thorn, den 5. Januar 1884. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
Err große herrſchaftliche Wohnung im 
parterre oder auch in der I. Etage wird 
zu miethen geſucht. Offerten abzugeben in der 
Expedition der Thorner Preſſe. 


Dampfmühle Thorn 
offerirt und giebt von heute ab: 

Weizen- und Roggenmehl, Weizen- 
futtermehl, Kleie- und Roggen 
futtermehl 
in beſter Qualität von kleinſten bis zu größten 
Poſten. Schmücker. 


Gutes Cafelglas 


empfiehlt billigſt J. Willamowski 
im Rathhauſe, 
vis-A-vis Dammann u. Kordes. 


7 Ein rüſtiger Handwerksmeiſter 
Heirath. und Hausbeſitzer in den beſten 
Jahren und mit einem geſicherten Einkommen 
wünſcht ſich zu verehelichen. Jungfrauen oder 
Wittwen, wirthſchaftlichen Charakters und mit 
einigem Vermögen, welche ein einfaches aber 
ſolides Hausweſen zu begründen geneigt ſind, 
wollen vertrauensvoll mit ihm in Briefwechjel 
treten. — Briefe unter Z. Z. 100 i. d. Exp. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Ein junges Mädchen 
aus anſtändiger Familie, im Nähen ſowie in 
der häuslichen Wirthſchaft bewandert, wünſcht 
als Stütze der Hausfrau in der Stadt oder 
auf dem Lande bei beſcheidenen Anſprüchen 
Stellung. Offerten erbeten unter N. 500 ML. 0. 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


* 


„8a 3.00, „ 9 a 2,50, „10 a 200 „ pro / Kg. 
b. Blüthen-Thee Nr. IV a 9,00 Nr. V a 7,50, Nr. VI a 6,00 ) 

3. Grünen Thee, Soulon a 9,00—6,00 u. 4,00 M. 

Imperial a 6,00—4,00 u. 3,00 „ 

a 3,00--2,50 u. 2,00 „ 


1 


pro / Klg. 
pro / Klg. 


Liedertafel. 
Dienſtag Abend 8", Uhr. 
Leeinſt. ger. 


Rheinlachs 


empfiehlt Oskar Neumann, 
Neuſt. 83. 


Panzerbörsen! ! 


unverwüſtlich, roſten nicht, weil ſolid 
vernickelt und bequemes Tragen, ver⸗ 
ſende dieſelben unter Garantie der Halt⸗ 
barkeit von M. 1,50 Pf. — M. 5. — 
pr. Stück gegen Nachnahme. Illuſtr. 
Preisliſten gratis nnd franko. Die erſte 
Ju. älteſte Fabrik d. Genres, gegr. 1847. 
W. Hanss, Mainz. 


Schmied 


Ein verheiratheker 
mit guten Zeugniſſen verſehen, ſucht Stellung 
in einer Gemeinde oder auf einem Gute. 
Friedrich Luedtke, 
Gr. Neſſau b. Schirpitz. 


Geſucht 


zum 1. März eine kleine Familienwohnung von 


ca. 4 Zimmern in der Bromberger Vorſtadt. 
Gefl. Offerten sub R. K. in der Expedition des 
Blattes abzugeben. 


g In meinem Wohnhauſe 


Bromberger Vorſtadt 


ſind vom 1. April 1884 ab 


große Wohnungen 
zu vermiethen. . Soppart. 
rückenſtraße 25 26 II. Etage mit 5 
Zimmern u. großen Wirthſchaftsräumen 
vom 1. April ab zu vermiethen. Stöhr. 
ſatharinenſtr. 207, L Etage, Entree, J ., k. 
Geſindeſt., Küche, Speiſek. ꝛc. v. 1. April 
zu vermiethen. 
ine kleine Wohnung, Zimmer u. Zubehör, 
vom 1. April zu vermiethen. 


Dunde aſſe 244. 
Stadt-Chenter in Chorn. | 


Dienſtag den 8. Januar. 
Zum Benefiz für Herrn Boldt. 
Das Nachtlager in Granada. 

Romantiſche Oper in 3 Akten v. Kreutzer. 
Etwa noch ausſtehende Abonnements⸗Billets 
haben noch Gültigkeit. 

Anfang 7 ½ Uhr. ug 


iR. Schoeneck. 


Täglicher Kalender. 
RR TE 
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